
Fotografie – ein Kulturgut der
gesamten Menschheit
Sie wurde der Menschheit vor
170 Jahren vom französischen
Staat geschenkt– zur freien Ver-
wendung. Jeder durfte von nun
an fotografieren und sich dieser
Technik zur Bildentstehung be-
dienen, uneingeschränkt. Aber
nur weil uns das fotografische
Verfahren geschenkt wurde,
heißt das noch lange nicht, dass
jeder es auch beherrscht – da-
mals nicht und auch heute nicht.
Dank der industriellen Produk-
tion und Vermarktung haben wir
heute jedoch zumindest den Zu-
gang zu allen Technologien.  
Auch wenn uns die fotografi-
sche Industrie dies immer wie-
der glauben machen möchte –
mit der Einführung der digitalen
Technik ist es keinesfalls ein -
facher geworden, zu aussage-
kräftigen, für Kieferorthopäde,
Zahnarzt oder Zahntechniker
wirklich brauchbaren Aufnah-
men zu gelangen. Oder zu Fotos,
die eine Behandlung verglei-
chend (vorher/nachher) perfekt
dokumentieren und auch in der
Patientenberatung erfolgreich
verwendet werden können.
Schadenbegrenzung kann also
erfolgen in Bezug auf die Quali -
tät der behandlungsbegleitenden
Fotoaufnahmen, dem damit ver-
bundenen zeitlichen Aufwand
und in Bezug auf Investitionen 
in nicht funktionierendes foto-
grafisches Equipment.

Die neuen Probleme sind die
alten.  
Die Belichtung stimmt nicht, die
Beleuchtungstechnik ist nicht
objektgerecht, die Schärfe nicht
optimal. Dazu kommen Proble -
me mit dem Farbgleichgewicht
(Weißabgleich), der Monitor -
kalibrierung und weitergehend
mit der Datenkonvertierung,
Bildbearbeitung und -verwal-
tung.
Gerade wenn es um die erst -
genannten zwei wesentlichen
Probleme geht, an denen in der
Regel handwerklich gute Fotos
scheitern – also an korrekter Be-

lichtung und Schärfe – , treten,
wie schon in früheren Zeiten
auch, als erste wieder die Her-
steller und Vertreiber von Kom-
paktkameramodellen auf den
Plan und versprechen neben ei-
nem günstigen Preis vor allem
sofortige Abhilfe per eingebau-
ter Automatikfunktionen. Gute
Fotos – ein Kinderspiel?

„You press the button – 
we do the rest.“
George Eastmann, Gründer der
Firma Kodak, war mit seiner Box
und jenem Werbespruch vor gut
130 Jahren nicht nur Wegberei-
ter der Amateurfotografie, son-
dern hat damit auch die Kodak-
Kamera weltberühmt gemacht.
Und das durchaus dauerhaft, 
da er zu keiner Zeit versprach,
dass aus dieser kleinen Box 
und den damit untrennbar ver-
bundenen Kodak-Labors pro-
fessionelle Ergebnisse kommen
würden.
Heute ist es purer fotografi-
scher Populismus, wenn Ver-
kaufsleiter und Marketingstra -
tegen der Spar te „Kompakt-
Rundum-Sorglos-Kamera-Paket“

sich zu Fotoexperten erklären
und zur Unterstützung ihrer Ver-
kaufsargumente für Kompakt-
kameras und LED-Ringlicht-
Systeme mit folgendem Satz
werben: „Draufhalten und ab-
drücken. Das Ergebnis muss ein-
fach gut sein, egal, wer aus dem
Team auf den Auslöser drückt.“  
Dem fotografischen Laien, also
z.B. dem fotografie-interessier-
ten Kieferorthopäden, scheint der
Weg zum professionellen Dental-
foto offen – ohne sich großartig
mit fotografischen Grundlagen
zur Belichtungsmessung, Schär-
fentiefe, Beleuchtungstechnik,
Weißabgleich etc. beschäftigen 
zu müssen. Verlockend – zuge -
gebenermaßen.
Aber nur professionelles Equip-
ment ermöglicht helligkeits- und
farbverbindliche, vergleichende
und vor allem reproduzierbare
Ergebnisse. Voraussetzung da-
für ist natürlich auch die Kennt-
nis einiger weniger fotografi-
scher Grundlagen.
Das Zauberwort für professio-
nelle Aufnahmen heißt Manuelle
Steuerung (Einstellung M) – so-
wohl für die Kamerabedienele-

mente als auch das Blitzgerät.
Verfügt Ihre Kamera nicht über
diese Funktion, ist sie eher für
Urlaubsfotos geeignet, jedoch
nicht für den Bereich Dentalfo-
tografie, wenn sie anspruchsvol-
lere Bildergebnisse erwarten.

Korrekte Belichtung
Die manuelle Steuerung der Be-
lichtung erfolgt über zwei Regel-
elemente:
1. den Verschluss, über den Sie

die Dauer der Lichteinwir-
kung auf den Sensor steuern.

2. die Blende, mit der Sie die
Lichtmenge regeln.

Verwenden Sie ein Blitzgerät für
Ihre Aufnahmen, sind Sie in der
glücklichen Lage, über die Wahl

einer sehr kurzen Belichtungs-
zeit das vorhandene Umge-
bungslicht/Raumlicht etc. nicht
bildwirksam werden zu lassen
und die tatsächlich für die Bild-
entstehung notwendige Licht-
menge sehr fein über die Drittel-
Stufen-Steuerung der Blende zu
dosieren.

Steuern Sie das Blitzgerät 
manuell! 
Damit verfügen Sie über absolut
konstantes Licht, dessen Inten-
sität sich nicht nach den vorhan-
denen Objekthelligkeiten aus-
richtet, wie z.B. bei TTL-Steue-
rung. TTL-Steuerungen (eTTL
oder iTTL) sind absolut untaugli-
che Automatikfunktionen, wenn
es um die Wiedergabe tatsäch-
lich vorhandener Zahnhelligkei-
ten oder um vergleichende Auf-
nahmen geht.

Korrekte Farben: White Balance
(Weißabgleich) WB
Der Weißabgleich ist die Kor -
rektur der Farbverschiebung ei-
nes nicht normgerechten Auf-
nahmelichtes (man könnte auch
sagen sensorgerechten Aufnah-

melichtes).  Mithilfe der Funk-
tion Manueller Weißabgleich
ist es möglich, besonders genaue
und individuelle Korrekturwerte
für das vorhandene Aufnahme-
licht zu ermitteln, zu speichern
und für alle kommenden Auf-
nahmen anzuwenden. Nur so
können Sie eine farbgenaue
Wiedergabe erwarten und nur 
so sind vergleichende Vorher-/
Nachher-Aufnahmen möglich.
In der Regel ist bei den meisten
Digitalkameras jedoch AutoWB,
also Automatischer Weißab-
gleich, voreingestellt – sehr be-
liebt und leider auch sehr un-
brauchbar, wie alle Automatik-
funktionen.
Die Voreinstellung Automati-
scher Weißabgleich ermittelt bei

jeder Aufnahme neue Farbkor-
rekturwerte und versucht ein
Gleichgewicht in der Farbvertei-
lung herzustellen. Referenzflä-
che ist also immer genau das 
Objekt, das sich im Moment der
Aufnahme vor der Linse befin-
det. Gemessen, analysiert und
korrigiert werden also nicht das
Aufnahmelicht, sondern die Ei-
genfarbe des Objektes, also die
Zähne des Patienten.
Die Folgen: In 99 % aller Fälle ist
keine farbgenaue Wiedergabe
zu erwarten und vergleichende
Vorher-/Nachher-Aufnahmen
sind absolut unmöglich.

Schulung in professioneller
Dentalfotografie – Praxis der
Patientenfotografie
Zwei Fragen stehen schon ganz
zu Anfang im Raum: Wo entste-
hen gute Fotos? (Im Kopf!) Und
was ist der größte Feind eines
Handwerkers? (Schlechtes Werk-
zeug!)
Im Wesentlichen gib es zwei
Grundbedingungen für das Ent-
stehen guter Fotos:
1. fachliches Wissen in Bezug auf

das Motiv und

2. handwerkliches Können in Be-
zug auf die Fotografie.

Zielgerichtet und individuell wer-
den die Teilnehmer in für jeden
nachvollziehbaren Schritten an
die Handhabung der ei genen
Kamera herangeführt. Den theo -
retischen Ausführungen folgt
die unmittelbare Umsetzung in
die Praxis.
Für die Schulungsteilnehmer im-
mer wieder hilfreich ist die abso-
lut systematische Vorgehenswei -
se. Selbst Teilnehmer ohne Vor-
kenntnisse gelingt der Einstieg in
die Dentalfotografie mit professio-
nellen Kameras, problemlos! So
gelingt es dem Autor, innerhalb
von zwei Doppelschulstunden fast
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Abb. 2: Arbeitsschritt 1: Ermittlung der richtigen manuellen Blitzleistungsstufe bei einem mittleren, fest definierten Aufnahmeabstand (hier: Abbildungsmaßstab 1:3) und vorgewählter kleiner Blende (hier: f/22).

Abb. 1



immer, nicht nur sprachlich die
Grundlagen der Fotografie an den
Mann oder die Frau zu bringen.
Der eintägige Kompaktkurs
umfasst weit weniger als 50 %
Theorie  und weit mehr als 50 %
Praxis. Ausgesprochen hoher
Wert wird dabei darauf gelegt,
dass die Teilnehmer während
des Schulungstages möglichst
oft eine Kamera in der Hand ha-
ben, damit vertraut werden, und
möglichst viel fotografieren.
Nur durch die praktische Um-
setzung erlangen sie möglichst
große fotografische Sicherheit
bei der Erstellung perfekter Pa-
tientenfotos. Hands-on ist Stan-

dard, deshalb wird in den Schu-
lungen nur mit max. acht bis
zehn Teilnehmern gearbeitet.

Das Zauberwort des Tages heißt:
Manuelle Steuerung
Ziel ist es, die Grundprinzipien
der Fotografie zu kennen und
sich innerhalb des Denksys-
tems „Fotografie“ zu bewegen.
Es gilt, Zusammenhänge zwi-
schen Empfindlichkeit, Belich-
tungszeit, Blitzleistung, Blen -
de, Schärte etc. zu knüpfen. 
Das Motto lautet: weg von der
Schrotschuss-Methode beim
Fo tografieren. Also nicht aus
einer Perspektive 15 Bilder hin -
tereinander in der Hoffnung
schießen, dass eine Aufnahme

„etwas geworden ist“. Vielmehr
sollte mit der ersten Aufnah-
me ein absolut brauchbares,
verbindliches Ergebnis erzielt
werden. Von daher gibt es kei-
ne Notwendigkeit für weitere,
zusätzliche Aufnahmen aus
gleicher Position mit gleichem
Ausschnitt.
Professionelle Dentalfotografie
heißt, vor allem mit reprodu-
zierbaren Aufnahmebedingun-
gen zu arbeiten. Dazu werden
im Laufe des Schulungstages
Aufnahmestandards für das
vorhandene Equipment der Teil-
nehmer entwickelt. Zwei kom-
plette Kamerasysteme sind da-
bei vorhanden. Wer noch nicht
über eine eigene Kamera ver-

fügt, kann diese nutzen und den
Weg kennen lernen, kamera -
spezifische Standards zu defi-
nieren.

Erarbeitet werden:
• Belichtungsstandards für Auf-

nahmen mit Blitzgeräten (ggfs.
falls vorhanden auch für LED-
Ringleuchten)

• Standards für bestimmte Ab-
bildungsmaßstäbe (vordefi-
nierte Abstände und Aus-
schnitte)

• Standards für Aufnahmen mit
Mundspiegeln und dem Ein-
satz von Lippenspannern

• Standard für Portraitaufnah-
men (en face/en lateral)

Die Vorteile dieser Vorgehens-
weise: Die Aufnahmebedingun-
gen sind reproduzierbar, d.h.
Veränderungen am Patienten
sind nachvollziehbar, messbar
und punktgenau, schnell, sicher
und zeitsparend in den Praxis -
alltag zu integrieren. Nur so wird
sichergestellt, dass perfekte Er-
gebnisse entstehen – egal, wer
aus dem Team auf den Auslöser
drückt.  
Im Kurs stehen drei Rechner -
arbeitsplätze zur Verfügung. Die
Kameras werden direkt ange-
schlossen und die fotografi-
schen Ergebnisse unmittelbar
nach der Aufnahme am Monitor
kontrolliert. Wichtig ist es, die
dazu notwendige Software ken-
nenzulernen, um einen Einblick
zu gewinnen, wie unproblema-
tisch es sein kann, mithilfe von
Datenbankprogrammen auch
große Mengen an Patientenbil-
dern transparent zu verwalten.
Zu visuellen Monitorkontrolle
und -optimierung erhalten die
Teilnehmer geeignete Monitor-

hintergründe, Referenzbilder
und Software.
Die digitale Technologie hat die
Fotografie tatsächlich in viel -
fältiger Hinsicht revolutioniert.
Jedoch, und das sollte man nicht
vergessen, sind die elementaren
handwerklichen, optischen und
physikalischen Bedingungen für
das Zustandekommen guter fo-
tografischer Qualität seit 150
Jah ren unverändert, nach wie
vor gültig und im Prinzip jedem
zugänglich. Man muss sich nur
damit beschäftigen! 
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Abb. 3: Arbeitsschritt 2: Ermittlung der perfekt passenden Blendenstufe zur in Aufnahmeserie 1 gefundenen Blitzleistungsstufe. Ist diese bestimmt, stehen auch bereits
die Parameter für den ersten Standard fest (hier: z.B. für den Abbildungsmaßstab 1:3 = ganzer Zahnbogen).
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